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Qualifizierung & Weiterbildung
Wer sich weiterbildet, hat am Arbeitsmarkt beste Chancen

Die Arbeitswelt befindet sich 
in einem ständigen Wandel. 
Eine zentrale Herausforde-
rung neben dem bevorstehen-
den Fachkräftemangel stellt 
die zunehmende Digitalisie-
rung dar. Damit kommen auf 
die Unternehmen und die Ar-
beitnehmer immer neue Her-
ausforderungen zu. „Die Zei-
ten, in denen man einmal ei-
nen Beruf erlernt und dann 
sein Leben lang nichts ande-
res mehr tut, sind definitiv 
vorbei.“ sagt Sirko Nell. Als 
Abteilungsleiter Weiterbil-
dung der IHK Ulm ist er für 
über 400 Lehrgänge und Se-
minare verantwortlich.

Großes Angebot 
an Weiterbildungen
Das Bildungsangebot wurde 
um den Bereich Digitalisie-
rung erweitert und reicht von 
berufsbegleitenden Sprach- 
oder EDV-Kursen über Zerti-
fikatslehrgänge wie Projekt-
manager Digitalisierung bis 
hin zur Vollzeit-Weiterbil-
dung zum Geprüften Be-
triebswirt. Wichtiges Kriteri-
um bei der Entwicklung neu-
er Lehrgänge ist für die IHK 
Ulm die praktische Umsetz-
barkeit im Betrieb. Daher 
werden die Unternehmen der 
Region schon in die Planung 
neuer Angebote einbezogen. 
Sie stellen auch den Großteil 
der Dozenten. Ein solches 
Weiterbildungsangebot nützt, 

so Nell, dem einzelnen Ar-
beitnehmer, der dank zusätz-
licher Qualifikationen auf der 
Karriere- und damit auf der 
Einkommensleiter nach oben 
klettern kann. Und es nützt 
den Betrieben, die schon jetzt 
händeringend hochqualifi-
zierte Fachkräfte suchen.

Wer sich weiterbildet, er-
reicht nach den Kriterien des 
Deutschen Qualifikations-
rahmens als Geprüfter Fach-
wirt oder Meister eine gleich-
wertige Qualifikation wie ein 
Bachelor an der Hochschule. 

,,Es muss niemand um seinen 
beruflichen Erfolg bangen, 
wenn er nicht studiert“, er-
klärt Sirko Nell. Welche Wei-
terbildungsangebote für den 
Einzelnen passen und welche 
Fördermöglichkeiten dafür 
in Frage kommen, klären die 
IHK-Weiterbildungsberater 
in persönlichen Gesprächen. 
Wichtig ist dabei, zunächst 
ein klares Ziel zu definieren 
und dann die passenden Wei-
terbildungsmaßnahmen zu 
finden. Deshalb berät die 
IHK Ulm trägerneutral über 

das gesamte Bildungsange-
bot in der Region. Großer Be-
liebtheit erfreut sich die neu 
angebotene ESF-Fachkurs-
förderung. Teilweise können 
alle Teilnehmer eines Semi-
nars mit 30 Prozent und 
mehr gefördert werden. Vor-
aussetzungen für eine Förde-
rung sind insbesondere, dass 
die Teilnehmer nicht bei 
Bund, Land und Kommunen 
angestellt sind und in Ba-
den-Württemberg wohnen 
oder arbeiten (www.esf-bw.
de).

Eine gute Investition
Schon vor Jahren sagten Experten voraus: Wissen wird die Währung der 
Zukunft sein. Nun ist aus der Zukunft längst die Gegenwart geworden.

Dazu zählen Kurs- und Prü-
fungsgebühren, Kosten für 
Fachliteratur, Arbeitsmittel 
oder Fahrten. „Schießt der 
Arbeitgeber etwas zu oder 
übernimmt er die Fortbil-
dungskosten, muss sauber 
auseinandergehalten werden, 
wer was bei der Steuer abset-
zen kann”, sagt Isabel Klocke 
vom Bund der Steuerzahler. 
Denn der Arbeitnehmer darf 
nur die Kosten in der Ein-
kommensteuererklärung als 
Werbungskosten angeben, 
die er selbst getragen hat.

Kleinere Unternehmen 
investieren mehr
Erfolgt die Bildungsmaßnah-
me im ganz überwiegenden 
Interesse des Arbeitgebers, 
so kann er die Fortbildungs-
kosten übernehmen, ohne 
dass der Arbeitnehmer dafür 
Lohnsteuer zahlen muss. Da 
der Arbeitnehmer keine Aus-
gaben hatte, kann er dann na-
türlich auch nichts steuer-
mindernd absetzen. Häufigs-
tes Weiterbildungsthema ist 
übrigens neben dem berufli-
chen Fachwissen die Kommu-
nikations- und Kooperations-

fähigkeit. Auch die IT-Kennt-
nisse der Mitarbeiter werden 
beständig ausgebaut.  Kleine 
und mittlere Unternehmen 
investieren etwas mehr in die 
Weiterbildung als Großunter-
nehmen. Immerhin  85 Pro-
zent der Unternehmen bilden 
ihre Angestellten weiter – im 

Durchschnitt mehr als 17 
Stunden pro Jahr und Mitar-
beiter. Rund die Hälfte der
Unternehmen nutzt dafür 
Lernvideos, Onlinekurse oder 
Apps. Großer Vorteil des di-
gitalen Lernens: Mitarbeiter
können es zeitlich und räum-
lich flexibel einsetzen.  cw

Weiterbildung absetzen
Wer eine Weiterbildung selber zahlt, kann diese Ausgaben 
von der Steuer absetzen.

Weiterbildung kann auch absetzbar sein. 
 Foto: Wolfilser/fotolia.com

Auf Arbeitnehmer kommen immer neue Herausforderungen zu - gut, wenn man am Ball 
bleibt. Foto Woodapple/fotolia.com
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EinsteinHaus
Kornhausplatz 5
89073 Ulm
Telefon 0731 1530-16
Telefax  0731 1530-60
www.vh-ulm.de 
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Nach den Sommerferien neuer 
Kursstart der Heilpraktikerausbildungen
Infoabende ab 18.30 Uhr: Günzburg am 26.07.2018 
 Ulm am 27.07.2018
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Business-English
www.sonjamferrante.de

WIR BILDEN ERFOLG | DIE DEB-GRUPPE

die clevere ausbildung
wir machen dich fit für die Praxis

 Pharmazeutisch-technischer assistent
  in Ulm

 ergotheraPeut in Kempten
 PhysiotheraPeut in Kempten

mEhR InfoRmatIonEn UntER
 www.clevere-zukunft.de
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Überraschen Sie Ihre Kunden mit Ihrer Werbung.

W
ir haben nur noch 
das, was wir auf dem 
Leib tragen – und 
das ist zerrissen.“ 

Schrieb Jenny Krippel an Ver-
wandte, nachdem ihre Familie 
Ende Oktober 1938 mit Waffenge-
walt nach Polen abgeschoben 
worden war. Danach wurde die 
Familie auseinandergerissen und 
in Ghettos sowie in Vernichtungs-
lagern von den Nazis ermordet. 
Auch Jenny Krippel, die mit ihrer 
Familie im zweiten Stock des 
Hauses Hafengasse 10 gelebt und 
als Sekretärin beim damaligen In-
tendanten am Stadttheater Ulm 
gearbeitet hatte, fand den Tod.

Dort, im zweiten Stock, 
schließt sich irgendwie der Kreis, 
lebt doch ein gewisser Andreas 
von Studnitz mittlerweile in die-
ser Wohnung. Und der scheiden-
de Intendant ließ es sich nicht 
nehmen, Ori Eidelberg, den En-
kel von Max Krippel, dem einzi-

gen der Familie Krippel, dem die 
Flucht gelungen war, durch die 
Wohnung zu führen. „Ich stand 
schon mal vor 20 Jahren vor der 
Tür, habe aber nicht geklingelt“, 
sagt Eidelberg, der in Aachen Ar-
chitektur studiert hat und in ei-
nem Kibbuz nahe Haifa lebt. Er 
war eigens nach Ulm gereist, um 
an der Verlegung der sieben Stol-
persteine für seine Familie teilzu-
nehmen. „Schön, dass nach 80 
Jahren an unsere Familie erinnert 
wird“, sagte er ergriffen und 
dankte der Stolperstein-Initiative 
für die umfassende Recherche.

20 Stolpersteine hat Gunter 
Demnig gestern in der Innenstadt 
verlegt, einer sollte in Grimmel-
fingen dazukommen. Dort, in der 
Kirchstraße, machte der Kölner 
Künstler frühmorgens den Auf-
takt mit dem Stein für Maria 
Hausser, die ihrer Behinderung 
wegen in der Tötungsanstalt Gra-
feneck ermordet wurde. Wie auch 

Lina Girr, die mit ihrer Mutter im 
Frauengraben 47 gelebt hatte.

Mit Stolpersteinen wird auch 
an die jüdische Familie Neubur-
ger (Schuhhausgasse 9) erinnert 
und an Max Moritz Strauss
(Schwörhausgasse 15), der nach
der Scheidung von seiner 
nicht-jüdischen Ehefrau den 
Schutz verlor und in Pirna-Son-
nenstein vergast wurde. Else Döl-
zer (Zundeltor 2) war es ähnlich
ergangen: Die Jüdin wurde nach 
dem Tod ihres katholischen Man-
nes im KZ Stutthof ermordet.
Friedrich Röcker, der mit seiner
Familie in der Schwilmengasse 35 
lebte, starb in einem Strafbatail-
lon. Er galt als  „unbelehrbarer
Überzeugungskommunist“. Fünf
Stolpersteine wurden für die Fa-
milie Klappholz am Marktplatz 9
verlegt, sie kam in Treblinka um. 
Wie sagte Rabbiner Shneur Treb-
nik: „Gedenken ist wichtig, damit
wir eine Zukunft haben.“

„Damit wir eine Zukunft haben!“
Stolpersteine Der Kölner Künstler Gunter Demnig velegte gestern weitere 21 Betonquader, die an jüdische Familien, politisch Verfolgte und 
an behinderte Menschen erinnern, die in Ghettos, Vernichtungslagern und Tötungsanstalten ermordet wurden. Von Rudi Kübler

Frauengraben 47: Hier wohnte Lina Girr. Sie litt an Epilepsie, war deshalb in verschiedenen Heilanstalten 
und wurde 62-jährig nach Grafeneck gebracht, wo sie 1940 ermordet wurde. Unser Foto zeigt den Künst-
ler Gunter Demnig, wie er den Stolperstein für Lina Girr verlegt. Foto: Volkmar Könneke


